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§ans grief 311m ©hef ber Slusbilbung ernannt.
ÎHIerbings rourben bie militärifd)en Dienft«
Ieiftungen für bas 2>al)r 1946 auf ein «IRinimum
rebu3iert; aber bie Stnpaffung an bie Kriegs»
erfai)rungen unb bie «ölobernifierung ber SIrmee
rourben nid)t aus ben Slugen gelaffen. So ift
bie ÏRotorifierung 3. D. mit neu ertoorbenenr
alliiertem Kriegsmaterial oerftärttroorben. 3eben=
falls bleibt bie ftänbige 23ereitfd)aft in biefer auf»
geroüljlten unb unruhigen SBelt ein ©ebot ber
SBorfid)t.

Unb roas biefe Unruhe unb bie)es "3Xuf=

geroühltfein betrifft, fo fei beut ©hroniften am
Sdjluf} ber §inroeis auf bie «Ratur erlaubt: aud)
fie mar int 23ericE)tsjal)r nid)t immer „normal".
(Sine Sonnenfinfternis I)at fid) ereignet, bie
Ieijte für alle biefenigen, bie nid)t im 3al)re 1999
nod) ant fieben 3U fein gebenten; aujferbem hat
bie Sonne 3eitroeife ungeroöhnlid) grofje gleden
aufgeroiefen, eine ©rfd)einung, bie «Rüdroirtungen
nid)t nur auf bas ÏBetter ertennen lief), ©nblid)
l)aben roir itt ber Sd)toei3 3toeimal in relatio
ïur3er ©rbbebett oerfpürt, bie if)ren §erb
im ÎBalIis hatten unb bort 3. D. erhebliche 3er»
ftörungen an ©ebäuben unb Kulturen anrid)teten.
Stiles in allem alfo ein 23ericE)tsjal)r, bem man
trot) Kriegsenbe bie „Strglift ber 3eit" tu mehr als
einer Se3iel)ung angemerft I)at.

SRoffini unb bie «Pfiffe

îtoffini lebte oon 1855 bis 3U feinem Dobe
in tßafft) bei «Paris; bort berootmte er eine Heine
Silla in ber unmittelbaren «Röhe bes 23ahnl)ofs.
Uomponiften pflegen in ber Siegel aus begreif«
lidjett ©rünben eine ruhigere «Rad)barfd)aft als
bie eines 23at)nl)ofs 3U beoor3ugen, unb Dumas
fragte aud) bei ©elegentjeit bett «ötaeftro, ob ihm
benn bie fd)rillen pfiffe ber üotomotioen nicht
auf bie Sternen gingen? ,,©an3 unb gar nicht",
antroortete «Jtoffini, „roer einmal bas iPfeif«
lon3ert nad) ber Uraufführung bes ,23arbier non
Senilla' über fid) ergehen laffen muffte, ben ftört
Seitlebens ïeitt «Pfiff mehr."

(33etanntlid) mürbe biefes «öteifterroert «Roffinis
nach einer gerabe3u fenfationellen «Ablehnung 3U
einem Ißelterfolg.)

S)as TOtgefdjelp in Herfen
23on 3 a lob Siebter

I.
3m ganuar hat fid)'s begeben:
Da fing bie ©rbe an 3U beben,
Unb 3roar nidjt einfach irgenbroo
3n ©I)tle ober «Dîeïiïo,
Sin irgenbeinem Sübfeeftranbe;
«Rein, juft in unferm Sd)mei3erlanbe.
2I3ir maren alle fehr erfd)redt,
Dajf tuts bie ©rbe fo genedt
Unb unnerfehens begann 3U rütteln,
Slls bächte fie uns ab3ufd)ütteln.
Sie hat es 3mar nicht burdfgeftiert,
©s ift uns aud) nicht niel paffiert,
«D3ir rourben blof), bas ift 3U loben,
©in biffetjen I)itt= unb hergefdfoben
Unb hatten etroas SIngft babei,
Daff all bas nur ein Stnfang fei.
©ar mand)er ahnte fd)on betlommen,
Sein Ietjtes Stünbdfen fei getommen,
Schrieb ttad) bem tritifdjen «Otoment
Sein eigenhänbig Deftament,
Um fpäter bann ficE) flar 3U merben:
So fd)Iimm ftanb's nicht mit unfrer ©rben.
«Rad) fo oiel Krieg unb fo oiel «Rot,
«Räch allem bem, mas uns bebrol)t,
«Räch all bem ©ürtel«enger=fd)nallen,
Das uns nicht reftlos hat gefallen,
«ffiirb es als gan3 normal gefd)Iudt,
Dafj unfre SBelt noch meiter 3udt.
3Bo alles bebt, ba fängt benn eben
Die ©rbe aud) gleich ait 3U beben.
Solang fie es manierlid) tut
Unb teinesroegs in blinber 2But,
So muff man ihr bas «Red)t belaffen
9Rit uns auf ihre SIrt 3U fpajfen.
SBir lernten namlid) auch babei:
«ÏBer niemals fid), gan3 einerlei
«Rad) toeId)em 3ufaIIsminb mill brehen,
SRujf auf foliben griften ftehen!

II.
SBas ift meiter 3U berichten
93on pafforenen ©efcï)icÉ)ten,

Die im abgelaufnen 3ahr
Dann unb mann unb offenbar

Hans Frick zum Chef der Ausbildung ernannt.
Allerdings wurden die militärischen Dienst-
leistungen für das Jahr 1946 auf ein Minimum
reduziert? aber die Anpassung an die Kriegs-
erfahrungen und die Modernisierung der Armee
wurden nicht aus den Augen gelassen. So ist
die Motorisierung z. T. mit neu erworbenem
alliiertem Kriegsmaterial verstärktworden. Jeden-
falls bleibt die ständige Bereitschaft in dieser aus-
gewühlten und unruhigen Welt ein Gebot der
Vorsicht.

Und was diese Unruhe und dieses Auf-
gewühltsein betrifft, so sei dem Chronisten am
Schluss der Hinweis aus die Natur erlaubt: auch
sie war im Berichtsjahr nicht immer „normal".
Eine Sonnenfinsternis hat sich ereignet, die
letzte für alle diejenigen, die nicht im Jahre 1999
noch am Leben zu sein gedenken; außerdem hat
die Sonue zeitweise ungewöhnlich große Flecken
ausgewiesen, eine Erscheinung, die Rückwirkungen
nicht nur auf das Wetter erkennen ließ. Endlich
haben wir in der Schweiz zweimal in relativ
kurzer Zeit Erdbeben verspürt, die ihren Herd
im Wallis hatten und dort z. T. erhebliche Zer-
störungen an Gebäuden und Kulturen anrichteten.
Alles in allem also ein Berichtsjahr, dem man
trotz Kriegsende die „Arglist der Zeit" in mehr als
einer Beziehung angemerkt hat.

Rossini und die Pfiffe
Rossini lebte von 1855 bis zu seinem Tode

in Passy bei Paris; dort bewohnte er eine kleine
Villa in der unmittelbaren Nähe des Bahnhofs.
Komponisten pflegen in der Regel aus begreif-
lichen Gründen eine ruhigere Nachbarschaft als
die eines Bahnhofs zu bevorzugen, und Dumas
fragte auch bei Gelegenheit den Maestro, ob ihm
denn die schrillen Pfiffe der Lokomotiven nicht
auf die Nerven gingen? „Ganz und gar nicht",
antwortete Rossini, „wer einmal das Pfeif-
konzert nach der Uraufführung des .Barbier von
Sevillcck über sich ergehen lassen mußte, den stört
zeitlebens kein Pfiff mehr."

(Bekanntlich wurde dieses Meisterwerk Rossinis
nach einer geradezu sensationellen Ablehnung zu
eurem Weltersolg.)

Das Weltgeschehen in Versen
Von Ja lob Siebter

I.

Im Januar hat sich's begeben:
Da fing die Erde an zu beben,
Und zwar nicht einfach irgendwo
In Chile oder Meriko,
An irgendeinem Südseestrande;
Nein, just in unserm Schweizerlande.
Wir waren alle sehr erschreckt,

Daß uns die Erde so geneckt
Und unversehens begann zu rütteln,
Als dächte sie uns abzuschütteln.
Sie hat es zwar nicht durchgestiert,
Es ist uns auch nicht viel passiert,
Wir wurden bloß, das ist zu loben,
Ein bißchen hin- und hergeschoben
Und hatten etwas Angst dabei,
Daß all das nur ein Anfang sei.
Gar mancher ahnte schon beklommen,
Sein letztes Stündchen sei gekommen,
Schrieb nach dem kritischen Moment
Sein eigenhändig Testament,
Um später dann sich klar zu werden:
So schlimm stand's nicht mit unsrer Erden.
Nach so viel Krieg und so viel Not,
Nach allem dem, was uns bedroht,
Nach all dem Eürtel-enger-schnallen,
Das uns nicht restlos hat gefallen,
Wird es als ganz normal geschluckt,

Daß unsre Welt noch weiter zuckt.
Wo alles bebt, da fängt denn eben
Die Erde auch gleich au zu beben.
Solang sie es manierlich tut
Und keineswegs in blinder Wut,
So muß mau ihr das Recht belassen
Mit uns auf ihre Art zu spaßen.
Wir lernten nämlich auch dabei:
Wer niemals sich, ganz einerlei
Nach welchem Zufallswind will drehen,
Muß auf soliden Füßen stehen!

II.
Was ist weiter zu berichten
Von passorenen Geschichten,
Die im abgelaufnen Jahr
Dann und wann und offenbar



Unfer SSoIï oon §irtenïrtabert
3ntenfio befdjäftigt haben?
§icr ermähnen toir mat, bafj
Sid) ber Sdjmuggel 3iemlid) traf)
Unb bureaus nid)t 3artbefaitet
Sn ber ©renje ausgebreitet.
Diefes §anbtoert roar benn aud)
Sd)on feit alten 3etten Sraud),
Dod) es hat, fagt man betlommen,
©ans bebentlid) 3ugenommen,
ÎGeil ber Sei3 auf bem beruht,
ÎGas man uns oerbieten tut.
Drum, unb gart3 befonbers näd)tlid),
3ft fein Umfang fefjr beträchtlich,
Denn, roie aud) ber §anbel fei,
Stan oerbient etcoas babei.
Schmuggel nennt man bie ©rfinbung
©iner Srt Dransportoerbinbung
Ot)ne 5ton3effionsocrtrag
Uber ben bemühten §ag.
Steud)lings 3ieijen büftre Staunen
Uber Stod unb Stein oon bannen,
§od)bepadt mit Dingen, bie
ÎGertooII finb; brum fdjleppt man fie
Stuubenlange auf bem Suggel;
Das, mein greunb, bas nennt fid) Schmuggel.
Der ©eroinn ift oon gormat,
Unb ben Sd)abeii trägt ber Staat.
Deshalb tann ii)m fo3ufagen
Diefcs Dreiben nid)t betjagen,
Steil er biefen ©rurtbfaij fdjüfjt:
Sed)t ift bas, toas allen nüßt.

III.
©rfreulid) roar int UJÏnrg bigofdft
Die Äunbe: nun gibt's toicber Stofd)t,
Sensin für Döff unb Sutomobel;
Der fiieferant roar äufjerft nobel
Unb fd)idte uns bie feiner3eit
So lang entbehrte §errlid)teit
©erabe3u in biden glüffen;
Sun fci)roeIgen mir in Dantergüffen
Unb tommen regelred)t in Sdjtoung:
§er mit ber gahrbetoilligung
Der ©öpel, ber fo lange ftreifte
Unb ben tein §unb mehr oorroärtsfd)Ieit'te,
Dem toirb, unb bas ift, toas er braudjt,
Sun neuer Stern eingel)aud)t,

1

©r toirb nunmehr in gan3en Staffen
Stuf alle SCRenfcE)t)eit Iosgelaffen.
2Bir alle fagen fiebetooljl
Dem fdjönen Selomonopol;
ÏBer heute tut iftebale trampen
fiäfjt hoffnungslos bie Ohren lampen,
Seitbem bie Ausfahrt in ben Üen3
Seherrfd)t toirb oon ber Uonlurreu3.
2Bas tut's? Stan muh fid) eben fügen
3ns allgemeine Soltsoergnügen;
9Bas ift ba roeiter fdfon babei?
Gs gibt Serbienft, gan3 einerlei
gür Schloffer ober ©aragiften,
gür îtrste ober Sollten,
gür Sbootaten oon ©etoidjt,
Unb fd)liehlid) fürs 23e3irtsgerid)t,
gür Sbfd)lepptoagen, Sanitäter,
Unfalloerfidj erungso ertreter,
©au3 tur3: toir haben toieber Stofd)t;
Die fdjöne brid)t an bigofcfjt!

Uber trodene Äartoffelpf langen

Siele Sanbroirte finb fid) nid)t tlar, ob eine

Saltfalpeter» ober Smmonfalpeter=5topfbüngung
über bie trodenen ober über bie feudften ipflan3en
oorgenommen toerben foil.

Smmonfalpeter roie Saltfalpeter haben bie

©igenfdjaft, geud)tigteit aus ber fiuft aufsuneh»

meit unb 311 3erfliefjen. Sie tommen alfo, roenn
fie untergel)adt roerben (toas man nicht unter»
iaffen follte), auch ohne Segen fd)on 3ur S3irtung.
Selbftoerftänblid) ift bie SBtrtung rafdjer fichtbar,
roenn tur3 nach bem Streuen ein Segen folgt.
Seibe Dünger follten aber nur über trodene
Sflait3en geftreut toerben. Suf feuchten Sflan3<nt
bleiben bie Düngertörner in gröfjerer St^afd
haften, toobei fie totale Seräijungett heroorrufen
tonnen. Saltfalpeter toie Smmonfalpeter toerben

alfo 3U Uartoffeln in eitter Stenge 001t 200—300 kg'

je §ettare immer breitroürfig über bie fauft»
hohen, trodenen Sf 1 an3en geftreut

Dbtoohl teine Spur oon Stidftoff beim 3^'
fließen ber Dünger in bie £uft oerloren geht,

follte bas ©inhaden ber Dünger nie unterbleiben.
Gingehadt, in nädjfter Sähe ber tpflan3entour3eIn,
toirten biefe Dünger am beften.

Unser Volk von Hirtenknaben
Intensiv beschäftigt haben?
Hier erwähnen wir mal, daß
Sich der Schmuggel ziemlich kraß
Und durchaus nicht zartbesaitet
An der Grenze ausgebreitet.
Dieses Handwerk war denn auch
Schon seit alten Zeiten Brauch,
Doch es hat, sagt man beklommen,
Ganz bedenklich zugenommen,
Weil der Reiz auf dem beruht,
Was man uns verbieten tut.
Drum, und ganz besonders nächtlich,
Ist sein Umfang sehr beträchtlich,
Denn, wie auch der Handel sei,

Man verdient etwas dabei.
Schmuggel nennt man die Erfindung
Einer Art Transportverbindung
Ohne Konzessionsvcrtrag
Über den bewußten Hag.
Meuchlings ziehen düstre Mannen
Über Stock und Stein von dannen,
Hochbepackt mit Dingen, die
Wertvoll sind; drum schleppt man sie

Stundenlange auf dem Buggel;
Das, mein Freund, das nennt sich Schmuggel.
Der Gewinn ist von Format,
Und den Schaden trägt der Staat.
Deshalb kann ihm sozusagen
Dieses Treiben nicht behagen,
Weil er diesen Grundsatz schützt:
Recht ist das, was allen nützt.

III.
Erfreulich war in: März bigoscht
Die Kunde: nun gibt's wieder Moscht,
Benzin für Töff und Automobel;
Der Lieferant war äußerst nobel
Und schickte uns die seinerzeit
So lang entbehrte Herrlichkeit
Geradezu in dicken Flüssen!
Nun schwelgen wir in Dankergüssen
Und kommen regelrecht in Schwung:
Her mit der Fahrbewilligung!
Der Göpel, der so lange streikte
Und den kein Hund mehr vorwärtsschleikte,
Dem wird, und das ist, was er braucht,
Nun neuer Atem eingehaucht,

I

Er wird nunmehr in ganzen Massen
Auf alle Menschheit losgelassen.
Wir alle sagen Lebewohl
Dem schönen Velomonopol!
Wer heute tut Pedale trampen
Läßt hoffnungslos die Ohren lampen,
Seitdem die Ausfahrt in den Lenz
Beherrscht wird von der Konkurrenz.
Was tut's? Man mnß sich eben fügen
Ins allgemeine Volksvergnügen!
Was ist da weiter schon dabei?
Es gibt Verdienst, ganz einerlei
Für Schlosser oder Garagisten,
Für Arzte oder Polizisten,
Für Advokaten von Gewicht,
Und schließlich fürs Bezirksgericht,
Für Abschleppwagen, Sanitäter,
Unfallversich erungsv ertreter,
Ganz kurz: wir haben wieder Moscht,-
Die schöne Zeit bricht an bigoscht!

Aber trockene Kartoffelpflanzen!
Viele Landwirte sind sich nicht klar, ob eine

Kalksalpeter- oder Ammonsalpeter-Kopfdüngung
über die trockenen oder über die feuchten Pflanzen
vorgenommen werden soll.

Ammonsalpeter wie Kalksalpeter haben die

Eigenschaft, Feuchtigkeit aus der Luft aufzuneh-
men und zu zerfließen. Sie kommen also, wenn
sie untergehackt werden (was man nicht unter-
lassen sollte), auch ohne Regen schon zur Wirkung.
Selbstverständlich ist die Wirkung rascher sichtbar,

wenn kurz nach dem Streuen ein Regen folgt.
Beide Dünger sollten aber nur über trockene

Pflanzen gestreut werden. Aus feuchten Pflanzen
bleiben die Düngerkörner in größerer Anzahl
haften, wobei sie lokale Verätzungen hervorrufen
können. Kalksalpeter wie Ammonsalpeter werden
also zu Kartoffeln in einer Menge von 200—3W kß
je Hektare immer breitwürfig über die sauft-
hohen, trockenen Pflanzen gestreut!

Obwohl keine Spur von Stickstoff beim Zer-
fließen der Dünger in die Luft verloren geht,

sollte das Einhacken der Dünger nie unterbleiben.
Eingehackt, in nächster Nähe der Pflanzenwurzeln,
wirken diese Dünger am besten.



$>as fitcfjtbilb
aïs ^Çriebettsftifter

Der fran3ö[i[d)e Schrift»
[teller ©bmonb SIbout (1828
bis 1885) be[ud)te eines Dages
ben berühmteren tarifer
5ed)tlei)rer ber bamaligen
3eit, SItphonfe ©rifier. Per»
dös er3ät)Ite er bem 9Jtei[ter
Don [einem Ped): „Stir i[t
etroas gurdftbares ge[d)et)en,
mein fiieber. 3d) unterhielt
mid) mit einem §errn, ben
id) er[t [eit 3roei Dagen tenue,
über ein Iiterari[d)es problem
unb benu^te in ber §i^e bes
SBortgefedjtes einige itraft»
ausbrüde, bie mir [o übet ge=

nommen roorben [inb, ba[)
mid) ber §err forbern lief).
Soeben roaren [eine Setun»
banten bei mir. Statürlid)
muhte id) meinen Sîann
[tei)en, bod) £)abe id) nie in
meinem £eben eine Stid)=
ober gar Sdjuhroaffe in ber
§anb gehabt. Sie mü[[en mir
aus ber pat[d)e helfen^ oereI)rter 9Jtei[ter, bamit
ich ntid) nid)t unfterblid) oor aller ÎBelt blamiere."
©rifier begann alfo bem biden unb unge[d)idten
Slbout einige ©riffe unb Äniffe bei3ubringen, bod)
blieben bie Serfudje gän3lid) ergebnislos. Der
Serfaffer oon [o oielen an3iel)enben (Stählungen
unb gutge3immerten Dramen ertoies [id) als
Rechter fo unbeholfen roie ein deiner 3urtse-
ïlad) einigen Stunben gab ©rifier es er[cE)öpft
auf. ÜTbout ergab [id) in fein Sd)idfal. Da ber
5ed)tmei[ter tein §onorar annehmen roollte, be=

[d)entten [ich bie beiben Serühmtl)eiten 3ur ©r=

innerung an bie ged)t[turtben gegenfeitig mit
itjren Silbern. ©rifier überreidfte bem fiiteraten
[ein £id)tbilb mit ber etroas ironifd) gemeinten
ÎBtbmung: „$errn ©bmonb Sbout, bem inter»
effanteften meiner bisherigen Sd)üler." Sbout
hängte bas Silb in [einem Sotimmer auf. ©rft
Diel [päter erfuhr er, bah er ber Photographie
[ein — £eben oerbantte. 3" [einer 9lbroe[enI)eit

Polarhurtbe auf bem Jmngfraujod)

*pt)oto £arts Steiner, Sern

roaren nämlid) bie itartellträger [eines ©egners
in ber 2ßoI)nung er[d)ienen unb hatten 3U ihrem
©ntfetjen bas Silb bes berühmten gedfters er»

blidt. Die §erren [agten [ich: „ÏBenn ©rifier
biefen 9Ibout [einen intereffanteften Sd)üler nennt,
[o roäre es gerabe3U ein Selbftmorb für unferen
SJianbanten, roenn mir bas beoor[teI)enbe Duell
nicht oerhinbern mürben." So tarn es benn, bah
ber ^Beteiligte eine Stunbe [päter bei Ülbout er»

[d)ien unb — mit Süd[id)t auf [eine „men[d)=
lidjen" Sotüge! — eine frieblidje £ö[ung cor»
fd)lug. Natürlich nahm Sbout [dfleunigft an.

3millinge. Serger fragt [einen greurtb
§ofer, ber oor ïutem Sater oon Millingen 9^=
roorben i[t: „Sag einmal, bie müffen bod) einen
erttfet3lid)en £ärm machen, nid)t?" — „Sich, es

i[t nicht [o arg. Sd)au, ber eine [dfreit [o laut,
bah man ben anberen nid)t hört!"

Das Lichtbild
als Friedensstifter

Der französische Schrift-
steller Edmond About (1828
bis 1885) besuchte eines Tages
den berühmtesten Pariser
Fechtlehrer der damaligen
Zeit, Alphonse Grisier. Ner-
vös erzählte er dem Meister
von seinem Pech: „Mir ist
etwas Furchtbares geschehen,
mein Lieber. Ich unterhielt
mich mit einem Herrn, den
ich erst seit zwei Tagen kenne,
über ein literarisches Problem
und benutzte in der Hitze des
Wortgefechtes einige Kraft-
ausdrücke, die mir so übel ge-
nommen worden sind, daß
mich der Herr fordern lies;.
Soeben waren seine Sekun-
danten bei mir. Natürlich
mußte ich meinen Mann
stehen, doch habe ich nie in
meinem Leben eine Stich-
oder gar Schußwaffe in der
Hand gehabt. Sie müssen mir
aus der Patsche helfen, verehrter Meister, damit
ich mich nicht unsterblich vor aller Welt blamiere."
Grisier begann also dem dicken und ungeschickten
About einige Griffe und Kniffe beizubringen, doch
blieben die Versuche gänzlich ergebnislos. Der
Verfasser von so vielen anziehenden Erzählungen
und gutgezimmerten Dramen erwies sich als
Fechter so unbeholfen wie ein kleiner Junge.
Nach einigen Stunden gab Grisier es erschöpft
auf. About ergab sich in sein Schicksal. Da der
Fechtmeister kein Honorar annehmen wollte, be-
schenkten sich die beiden Berühmtheiten zur Er-
innerung an die Fechtstunden gegenseitig mit
ihren Bildern. Grisier überreichte dem Literaten
sein Lichtbild mit der etwas ironisch gemeinten
Widmung: „Herrn Edmond About, dem inter-
essantesten meiner bisherigen Schüler." About
hängte das Bild in seinem Vorzimmer auf. Erst
viel später erfuhr er, daß er der Photographie
sein — Leben verdankte. In seiner Abwesenheit

Polarhunde auf dem Jungfraujoch

Photo Hans Steiner. Bern

waren nämlich die Kartellträger seines Gegners
in der Wohnung erschienen und hatten zu ihrem
Entsetzen das Bild des berühmten Fechters er-
blickt. Die Herren sagten sich: „Wenn Grisier
diesen About seinen interessantesten Schüler nennt,
so wäre es geradezu ein Selbstmord für unseren
Mandanten, wenn wir das bevorstehende Duell
nicht verhindern würden." So kam es denn, daß
der Beteiligte eine Stunde später bei About er-
schien und — mit Rücksicht auf seine „mensch-
lichen" Vorzüge! — eine friedliche Lösung vor-
schlug. Natürlich nahm About schleunigst an.

Zwillinge. Berger fragt seinen Freund
Hofer, der vor kurzem Vater von Zwillingen ge-
worden ist: „Sag einmal, die müssen doch einen
entsetzlichen Lärm machen, nicht?" — „Ach, es

ist nicht so arg. Schau, der eine schreit so laut,
daß man den anderen nicht hört!"
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